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ZUSAMMENFASSUNG 

 

Angesichts der Notwendigkeit einer Reduktion von Verkehrsemissionen, anderen verkehrsbe-

dingten Belastungen und damit zusammenhängend einem Wandel der Mobilitätskultur, besteht 

weiterhin hoher politischer Handlungsbedarf. Die Forschungsergebnisse aus dem Projekt 

SUZANNA1 verdeutlichen: An den Bedürfnissen der Menschen anzusetzen, verbessert nicht 

nur die Lebensqualität, sondern bietet auch vielversprechende Chancen im Kampf gegen den 

Klimawandel. 

Diese Erkenntnis birgt eine klare Aufgabe für die Politik: Die Schaffung von Rahmenbedingun-

gen, die suffizientes Handeln ermöglichen. Dabei ist es entscheidend, soziale Faktoren zu in-

tegrieren und für ein Bewusstsein zu werben, das statt Einschränkungen die Gewinne für Le-

bensqualität, Gerechtigkeit und Teilhabe in den Mittelpunkt stellt. 

Im Kern des vorliegenden Politikpapiers stehen vier zentrale Botschaften, die nicht nur die Be-

reitschaft der Menschen für suffizientes Handeln verdeutlichen, sondern auch die essenzielle 

Rolle von Politik und Gesellschaft in diesem Wandel hervorheben und Impulse für die Kommu-

nikation liefern. 
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EINLEITUNG 

 

Mit Blick auf eine nachhaltige Zukunft wird eine Transformation des Mobilitätssektors sowohl 

aus einer ökologischen als auch aus einer sozialen Perspektive dringend benötigt. So ließen 

sich im Verkehrssektor im Vergleich zu den anderen Sektoren in den letzten Jahren kaum Ver-

änderungen der Treibhausgasemissionen erkennen (Frey, K. et al. 2020; Profijt, M. 2018). 

Stattdessen stieg der Anteil an den Gesamtemissionen Deutschlands auf fast 20% im Jahr 

2021 (UBA 2023). Für das Gelingen der Mobilitätswende ist die gerechte Teilhabe an nachhal-

tiger Mobilität eine wesentliche Voraussetzung. Der Zugang zu Mobilität ist jedoch nicht für alle 

Menschen gleich. Umfassende Untersuchungen zeigen, dass bspw. geschlechts-, einkommens

- oder altersspezifische Machtverhältnisse und Ungleichheiten in das Mobilitätsverhalten, die 

Mobilitätsbedingungen und Angebote, aber auch in die Verkehrs- und Mobilitätsplanung einge-

schrieben sind (Röhr, U. et al. 2018; Rozynek, C. & Lanzendorf, M. 2023). Gleichzeitig ver-

schärfen oder verschleiern die bisher autozentrierte Planung, ihre externalisierten Kosten und 

ihre Anreizsysteme bestehende Ungleichheiten (Frey, K. et al. 2020).  

Mit den häufig auf Technologien fixierten Maßnahmen der Verkehrspolitik, werden vor allem 

die Nachhaltigkeitsstrategien der Effizienz und der Konsistenz umgesetzt. Für einen wirklichen 

nachhaltigen Wandel benötigt es jedoch auch im Mobilitätssektor eine Strategie der Suffizienz 

(Profijt, M. 2018). Dies bedeutet vor allem eine Veränderung auf individueller Ebene, indem 

kürzere und weniger Wege zurückgelegt sowie emissionsarme bzw. -freie Fortbewegungsmit-

tel gewählt werden. Für das Ermöglichen dieser Verhaltensänderungen spielen durch die Poli-

tik umzusetzende Maßnahmen und die Kommunikation dieser, besonders auf kommunaler 

Ebene, eine entscheidende Rolle (Korte, F. 2015; Profijt, M. 2018). 
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STAND DER FORSCHUNG:  

VERSCHIEDENE MENSCHEN - VERSCHIEDENE MOBILITÄTSBEDÜRFNISSE 

 

Die Planung geeigneter Maßnahmen benötigt zuerst ein Verständnis der unterschiedlichen 

Mobilitätsbedürfnisse und -verhalten je nach soziodemographischen Faktoren. Bezogen auf 

das Geschlecht lassen sich im Durchschnitt Unterschiede sowohl bei der Tagesstrecke als 

auch der Wahl des Verkehrsmittels erkennen. So legten Frauen 2017 pro Tag im Durchschnitt 

13km weniger Strecke zurück als Männer und nutzten das Auto um 10km weniger (Nobis, C. & 

Kuhnimhof, T. 2018). Diese Unterschiede stellen Durchschnittswerte dar, welche bei Betrach-

tung des Alters und der Lebensumstände teilweise größere Differenzen innerhalb der Ge-

schlechter als dazwischen offenbaren. Mit steigendem Alter sowie bei Haushalten mit Kindern 

wachsen die geschlechtsspezifischen Unterschiede, welche auch nach der Familienphase und 

besonders im Alter bestehen bleiben (Frey, K. et al. 2020; Nobis, C. & Kuhnimhof, T. 2018; Ro-

senbaum, W. 2015). 

Das Alter stellt somit einen weiteren Faktor dar: So stehen bei Jugendlichen mit ihrem hohen 

Mobilitätsbedürfnis und dem Wunsch nach Selbstständigkeit besonders das Fahrrad und der 

öffentliche Nahverkehr im Fokus. Für Kinder und ältere Menschen spielt dagegen der Fußver-

kehr eine große Rolle. Für eine altersunabhängige Verkehrspolitik benötigt es deshalb auch 

eine Förderung der Verkehrsmittel abseits des Autos (Frey, K. et al. 2020; Nobis, C. & Kuhnim-

hof, T. 2018; Rosenbaum, W. 2015). 

Auch in Bezug auf das Einkommen lassen sich Unterschiede erkennen. Während die Tages-

strecke der Verkehrsmittel im Umweltverbund über alle Einkommensgruppen hinweg ähnlich 

hoch ausfällt, zeigt sich bei der Nutzung des Autos mit steigendem Einkommen eine deutlich 

höhere Tagesstrecke, was sich auch in insgesamt höheren Tagesstrecken niederschlägt. Zu-

dem verfügen Personen mit geringerem Einkommen über weniger PKWs (Nobis, C. & Kuhnim-

hof, T. 2018). Von staatlichen Subventionen des Pkws profitieren aufgrund dieser Unterschiede 

einkommensstärkere Haushalte deutlicher (Blanck, R. et al. 2020). Auch im öffentlichen Perso-

nennahverkehr schlagen sich Einkommensunterschiede aufgrund der Preisstruktur negativ 

nieder (Rozynek, C. et al. 2023; Rozynek, C. & Lanzendorf, M. 2023). 

Unterschiede in der Verkehrsmittelwahl und der Tagesstrecke lassen sich zusätzlich beispiels-

weise bei Familien mit Kindern, nach Raumtyp oder bei einem Migrationshintergrund erkennen 

(Nobis, C. & Kuhnimhof, T. 2018; Welsch, J. et al. 2014). 
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Erkennbar sind die sozialen Unverträglichkeiten in der bisherigen Verkehrspolitik an der Priori-

sierung des Straßenraums für den Motorisiertem Individualverkehr sowie an dessen Subventi-

onierung, wie durch das Dienstwagenprivileg oder der Entfernungspauschale (ARL 2023; 

Blanck, R. et al. 2020). Demgegenüber lassen sich durch einige Maßnahmen suffizienter Mobi-

lität gleichzeitig soziale Ungerechtigkeiten abfedern. Eine zentrale Rolle spielen dabei das Ver-

meiden von Autofahrten sowie eine Verlagerung der Wege auf den öffentlichen Personennah-

verkehr, das Fahrrad oder den Fußverkehr. Wird durch eine Förderung letzterer Verkehrsmittel 

die Infrastruktur verbessert, profitieren davon alle, besonders aber Menschen ohne Auto, Ju-

gendliche, Kinder, ältere Menschen und Sorgearbeit Leistende durch eine verbesserte Erreich-

barkeit und eine dadurch erhöhte Teilhabe (Böcker, M. et al. 2021; Frey, K. et al. 2020; Korte, 

F. 2015; Profijt, M. 2018). 
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DIE SUZANNA-ERHEBUNG 

 

Die Studie, die diesem Papier zugrunde liegt und unter dem Titel "Wie kann ein gutes Leben 

innerhalb ökologischer Grenzen gelingen?" durchgeführt wurde, zielt darauf ab, die vielfältigen 

Vorstellungen der Menschen darüber zu erfassen, was ein gutes Leben in verschiedenen Le-

bensbereichen ausmacht. Gleichzeitig sollen strukturelle Barrieren identifiziert werden, die die 

Umsetzung eines solchen Lebensstils erschweren. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der 

Ermittlung potenzieller Ansätze für einen nachhaltigeren und umweltfreundlicheren Lebensstil. 

Die Auswahl der Befragten (n=3088) erfolgt mittels einer Quotierung auf sechs Merkmale, die 

der Wohnbevölkerung im Alter von 16 bis 75 Jahren entsprechen: Geschlecht (männlich/

weiblich/divers), Alter, Wohnort, Schulabschluss, Haushalts-Netto-Einkommen und regionale 

Verteilung. Diese Quotierung ermöglicht eine gezielte Repräsentation verschiedener demogra-

fischer Kategorien innerhalb der Stichprobe. Dabei zeigt sich die kritische Einschränkung, dass 

die Kategorie „Migrationshintergrund“ in Stichproben nur unzureichend abgebildet wird, da 

bspw. die Beschränkung auf die deutschsprachige Wohnbevölkerung eine ausschließende 

Wirkung auf Gruppen ohne entsprechende Sprachkenntnisse entfaltet (Holzhauer, B. et al. 

2015). Über diese Kategorien hinausgehende soziale Merkmale werden in der Erhebung zu-

sätzlich abgefragt: Alter und Anzahl von Kindern im Haushalt, zeitliche Verteilung von Sorge-

verantwortung, Pflegeverantwortung, Erwerbstätigkeit, Arbeitszeitmodell, Vermögen, prekäre 

Beschäftigung, Religion, Anzahl der Personen im Haushalt. Innerhalb der Umfrage werden die 

Teilnehmenden gebeten, aus vier festgelegten Bereichen zu wählen: Mobilität, Erwerbsarbeit, 

Konsum und Wohnen. Die Verteilung der Antworten in diesen Bereichen zeigt die folgenden 

Zahlen in den untersuchten Gruppen: Mobilität (n=489), Erwerbsarbeit (n=399), Konsum 

(n=1305) und Wohnen (n=895). Die Daten ermöglichen eine umfassende Untersuchung indivi-

dueller Präferenzen, Einstellungen und Verhaltensweisen in spezifischen Lebensbereichen. Bei 

der Auswertung werden die Auswahl dieser Bereiche in Bezug auf die Quotierungsmerkmale 

überprüft, um etwaige signifikante Abweichungen zu identifizieren.  

Die Datenauswertung stützt sich auf den strukturalistischen Lebensstilbegriff nach Reusswig, F. 

(2002) und untersucht die Verbindung zwischen der sozialen Position (wie Einkommen, Ge-

schlecht, Pflege- und Sorgeverantwortung, Migrationserfahrung usw.), grundlegenden Wert-

vorstellungen (wie Umweltbewusstsein) und suffizientem Verhalten. Es wird analysiert, wie sich 

grundlegende Vorstellungen vom guten Leben, Wertorientierungen, Verhaltensweisen und Be-

dürfnisse positiv oder negativ auf suffizientes Verhalten, die Bereitschaft dazu oder generelle 

Bedürfnisse auswirken können. 
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Es wird angestrebt, die Wechselwirkungen zwischen der sozialen Lage und strukturellen Barri-

eren zu identifizieren. Dies wird durch die Analyse von Korrelationen in Bezug auf ihre Stärke 

und Signifikanz erreicht.  
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KERNBOTSCHAFT 1 

EINE PRINZIPIELLE BEREITSCHAFT FÜR SUFFIZIENTES MOBILITÄTSVERHALTEN IST 

VORHANDEN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Befragten zeigen grundsätzlich eine Bereitschaft für suffizientes Verhalten - auch im Mobili-

tätsbereich. Dies geht einher mit einem allgemein hohen Umweltbewusstsein, wie es sich auch 

regelmäßig in anderen Erhebungen darstellt (Gellrich, A. & Williams, H. 2022)2. Viele sind offen 

dafür, ihre Mobilitätsgewohnheiten zu überdenken und alternative, umweltfreundlichere Ver-

kehrsmittel zu nutzen. Diese Offenheit für suffizientes Mobilitätsverhalten ist ein vielverspre-

chender Ansatzpunkt für eine nachhaltigere Zukunft im Verkehrssektor. 
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Gleichzeitig offenbaren sich bezüglich der Suffizienzbereitschaft gewisse soziale Unterschiede. 

So zeigt die Befragung, dass Frauen und untere Einkommensschichten jeweils signifikant suffi-

zienzbereiter sind. Dies ist sicher kein Faktum, das „von Natur aus“ vorgegeben ist, sondern 

höchstwahrscheinlich sind Frauen aufgrund ihrer sozialen Rollen und untere Einkommens-

schichten aufgrund ihrer Voraussetzungen schlicht mehr dazu bereit bspw. zu Fuß zu gehen, 

Dinge zu reparieren, wenig wegzuwerfen oder Dinge gebraucht zu kaufen. Es sind also die 

strukturellen Voraussetzungen, die zu diesem Ergebnis führen. Aus einer intersektionalen Per-

spektive (Winker, G. & Degele, N. 2009) stellt sich daher die Frage, wie die Bereitschaft zu Suf-

fizienz erweitert werden kann, ohne dabei Armut oder Mangel zu idealisieren und gleichzeitig 

Geschlechterklischees zu verstärken. 
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KERNBOTSCHAFT 2 

AN DEN MOBILITÄTSBEDÜRFNISSEN DER MENSCHEN ANZUSETZEN, VERBESSERT DIE 

LEBENSQUAILITÄT UND IST EINE CHANCE FÜR DEN KLIMASCHUTZ 

 

Unterwegs in Deutschland – das bedeutet für die meisten immer noch mit dem Auto zu fahren. 

In der Befragung nimmt das Auto als meistgenutztes und zugleich beliebtestes Verkehrsmittel 

einerseits eine dominante Stellung ein. Doch seine Beliebtheit ist andererseits nicht so ausge-

prägt wie vielleicht angenommen. Mehr als 60% der Befragten wünschen sich Unabhängigkeit 

vom Auto. Unsere Projektergebnisse zeigen, dass eine hohe Lebensqualität in Bezug auf Mobi-

lität nicht zwingend vom Auto abhängt.  

Die Beliebtheit des Autos ist dabei auch auf das derzeitige autobegünstigende Verkehrssystem 

zurückzuführen. Sicherheit, Zuverlässigkeit und Praktikabilität spielen bei der Auswahl der Ver-

kehrsmittel eine wesentliche Rolle. In all diesen Aspekten weisen die anderen Verkehrsmittel 

(ÖPNV, Fahrradfahren und Zu-Fuß-Gehen) derzeit kaum eine Konkurrenzfähigkeit gegenüber 

dem Auto auf.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kurze Wege und Wege verbinden zu können, mehr Natur und Bewegung, und damit gesund 

unterwegs zu sein – das sind die zentralen Anliegen für eine gute Lebensqualität in Bezug auf 

Mobilität. In diesem Zusammenhang erfreuen sich das Fahrradfahren und Zu-Fuß-gehen gro-

ßer Beliebtheit. 
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TOP 6 FAKTOREN: 

WIE WICHTIG SIND IHNEN FOLGENDE PUNKTE IN BEZUG AUF ALLTÄGLICHE MOBILITÄT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr als 77% der Befragten wünschen sich die Freiheit, stets mobil sein zu können, während 

sich 63% von dem Druck, ständig mobil sein zu müssen, überfordert fühlen. Dies unterstreicht 

die Notwendigkeit, Strategien zu entwickeln, die sowohl Bewegungsfreiheit ermöglichen als 

auch eine Entschleunigung und Entlastung der Mobilität im Alltag bieten. 
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KERNBOTSCHAFT 3 

AUFGABE DER POLITIK IST ES, SUFFIZIENTES HANDELN IM SEKTOR MOBILITÄT ZU ER-

MÖGLICHEN - DABEI SIND SOZIALE FAKTOREN WICHTIG 

 

Die Politik spielt eine entscheidende Rolle in der Gestaltung der Mobilität, da sie die Rahmen-

bedingungen für Verkehrssysteme und -infrastrukturen festlegt. Sie hat die Möglichkeit, Anrei-

ze zu schaffen, Hindernisse zu beseitigen und innovative Lösungen zu fördern, die suffizientes 

Verhalten im Mobilitätssektor ermöglichen. Die politische Gestaltung kann direkte Auswirkun-

gen auf die Verfügbarkeit, die Kosten und die Attraktivität verschiedener Verkehrsoptionen ha-

ben und somit den Grad der Abhängigkeit vom Auto beeinflussen. Durch passende Maßnah-

men kann die Politik dazu beitragen, eine vielfältige und nachhaltige Mobilitätslandschaft zu 

schaffen, die auf die Bedürfnisse der Gesellschaft eingeht und gleichzeitig Umweltbelastungen 

reduziert. Soziale Faktoren wie Einkommen und die individuellen Bedürfnisse verschiedener 

Bevölkerungsgruppen spielen eine zentrale Rolle, da sie den Zugang zu alternativen Verkehrs-

mitteln maßgeblich beeinflussen. Die Politik muss daher sicherstellen, dass suffiziente Mobili-

tätslösungen nicht nur ökologisch nachhaltig sind, sondern auch für alle sozial akzeptabel und 

realisierbar werden. So sind einkommensschwache Gruppen stärker auf den ÖPNV angewie-

sen und Kosten sind für sie ein entscheidender Faktor für die Verkehrsmittelwahl, während hö-

here Einkommensgruppen mehr Wert auf Zeit und Praktikabilität legen. 
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Seit Jahren verweisen Forschungsarbeiten auf unterschiedliches Mobilitätsverhalten zwischen 

den Geschlechtern (Spitzner, M. et al. 2020), was maßgeblich auf die Verteilung von Sorgear-

beit zurück zu führen ist. Gleichzeitig werden entsprechende Erkenntnisse in der Mobilitätspla-

nung weiterhin unzureichend berücksichtigt oder weiterverarbeitet. Da aber der Faktor „Kinder 

haben“ und somit die Ausübung von Sorgearbeit ein maßgebliches Kriterium für die Mobilitäts-

wahl darstellt (Scheiner, J. 2019), bleibt eine große gesellschaftliche Gruppe in aktuellen Mobi-

litätsplanungen zu wenig berücksichtigt. So zeigt sich in der Erhebung, dass Personen mit min-

derjährigen Kindern wesentlich häufiger als der Durchschnitt das Auto nutzen, vermutlich weil 

sie aus Zeit- und Organisationsgründen darauf angewiesen sind. Gleichzeitig haben sie andere 

Mobilitätsbedürfnisse, so wünschen sie sich mehr Entschleunigung und mehr räumliche Nähe. 
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Insgesamt stellt der Faktor Zeit besonders für Personen, die Sorgearbeit leisten, eine Barriere 

für suffizientes Verhalten dar, und das über alle erfassten Handlungsbereiche hinweg. Dies be-

deutet, dass die Politik den Zeitfaktor verstärkt angehen sollte, z.B. indem sie die zeitlichen An-

forderungen von Sorgearbeit in der Mobilitätsplanung insbesondere bei Wegeketten mehr be-

rücksichtigt, zeitlich flexiblere und verkürzende Arbeitszeitmodelle stärker fördert oder stärkere 

Anreize für Arbeitgeber setzt, mobiles Arbeiten zu ermöglichen.  

Darüber hinaus besteht ein deutliches Gefälle in Bezug auf die Teilhabe an Mobilität zwischen 

Menschen, die auf dem Land und in Städten leben. So sind in größeren Städten lebende Men-

schen deutlich zufriedener mit ihrer Lebenssituation in Bezug auf Mobilität. Auf dem Land sind 

darüber hinaus „fehlende Alternativen“ der entscheidende Faktor für das Mobilitätsverhalten 

(z.B. Wahl des Autos), während dies in der Stadt eine eher untergeordnete Rolle spielt.  
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Suffiziente Maßnahmen in der Mobilität, die gezielt auf diverse soziale Gruppen abzielen, tra-

gen dazu bei, nachhaltige Zukunftsvisionen nah an den Lebenswirklichkeiten zu gestalten. Die-

se Maßnahmen haben das Potenzial, nicht nur soziale Ungleichheiten zu verringern, sondern 

auch durch ein gefördertes suffizientes Mobilitätsverhalten die Lebensqualität insgesamt zu 

steigern. Zum Beispiel profitieren Menschen mit niedrigem Einkommen signifikant von einem 

Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs (ÖPNV) und günstigeren Ticketpreisen – beides sind 

Maßnahmen, die von einer überwältigenden Mehrheit der Befragten unterstützt werden (78% 

unterstützen den ÖPNV-Ausbau und 76% günstigere Tickets für alle). Insgesamt zeigt sich, 

dass fast alle Maßnahmen, welche Mobilitätsbedürfnisse adressieren (z.B. räumliche Nähe, lü-

ckenlose Alternativen zum Auto, sichere Radwege) eine hohe Zustimmung unter den Befrag-

ten genießen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Maßnahmen wie Carsharing, On-Demand-Dienstleistungen oder sonstige Transportdienstleis-

tungen haben vor allem bei jungen, umweltbewussten Menschen und z.T. bei Familien eine ho-

he Zustimmung. Hier gilt es, diese Maßnahmen bekannter zu machen und ihren Nutzen für die 

entsprechenden Lebensbedürfnisse (z.B. Zeit) oder Gruppen (bspw. auf dem Land lebende 

Menschen oder Sorgearbeit leistende Personen) herauszustellen.  
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KERNBOTSCHAFT 4: 

IN DER KOMMUNIKATION SOLLTEN DIE GEWINNE FÜR DIE LEBENSQUALITÄT, EIN GU-

TES LEBEN, GERECHTIGKEIT UND TEILHABE IN DEN MITTELPUNKT GESTELLT WERDEN 

 

In der jüngsten Vergangenheit gab es eine Vielzahl öffentlicher negativer Reaktionen auf Klima-

schutzmaßnahmen, wie beispielsweise die Einschränkung von öffentlichem Parkraum. Es ist 

daher entscheidend, einen Fokus auf die Kommunikation zu legen und vor allem die positiven 

Auswirkungen für Lebensqualität, ein gutes Leben sowie Gerechtigkeit und Teilhabe in den 

Vordergrund zu rücken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der SUZANNA-Erhebung wurden Menschen danach gefragt, was für sie ein gutes Leben 

ausmacht. Etwa ein Drittel nannte dabei Gesundheit als wichtigsten Aspekt, gefolgt von Familie 

und finanzieller Absicherung. Unsere Empfehlung ist es, die mit einem guten Leben verbunde-

nen Werte stärker mit politischen Maßnahmen zum Klimaschutz zu verknüpfen und dies ge-

meinsam zu kommunizieren. 

Besonders Menschen mit niedrigem Einkommen fühlen sich oft von Klimaschutzmaßnahmen 

ausgeschlossen oder haben Angst vor einem sozialen Abstieg durch den Wandel (Gellrich, A. 

& Williams, H. 2022). Hier schlagen wir vor, Maßnahmen so zu gestalten und zu kommunizie-

ren, dass sie als Vorteil für Teilhabe wahrgenommen werden können. Beispielsweise lässt sich 

eine verstärkte Förderung nahräumlicher und fußgänger- sowie fahrradfreundlicher Planung 

mit dem Aspekt der Gesundheit, aber auch mit Teilhabe von Kindern und mobilitätseinge-

schränkten Personen am öffentlichen Leben und somit mit Familienfreundlichkeit verbinden. 
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Es ist wichtig, eine positive Erzählung über mögliche klimaneutrale Zukünfte zu entwickeln, die 

alle gesellschaftlichen Gruppen einschließt und einen Schwerpunkt auf die Vorteile für im der-

zeitigen Mobilitätssystem benachteiligte Gruppen legt. 
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EMPFEHLUNGEN FÜR POLITIKANSÄTZE ZUR SUFFIZIENTEN MOBILITÄT 

 

1.  Politische Entschlossenheit trotz Gegenstimmen  

 Die empirische Evidenz zeigt, dass eine Mehrheit der Bevölkerung für klimafreundli- 

che Veränderungen im Mobilitätsbereich offen ist. Suffizienzpolitik steht dennoch oft 

im Spannungsfeld mit Interessen verschiedener Stakeholder. Es ist wichtig, sich 

nicht von kritischen Reaktionen entmutigen zu lassen, sondern die klare Unterstüt-

zung einer Mehrheit für entsprechende Maßnahmen als Handlungsauftrag zu be-

greifen. 

2.  Bedürfnisorientierte Politikgestaltung 

 Die Politik spielt eine zentrale Rolle dabei, die Rahmenbedingungen zu schaffen, um 

die grundlegenden Bedürfnisse der Menschen in Bezug auf Mobilität zu erfüllen. Ein 

Schwerpunkt sollte auf der Erreichbarkeit alltäglicher Bedarfe und Einrichtungen zur 

Daseinsvorsorge liegen. Dazu gehören die Erreichbarkeit von Bildungseinrichtun-

gen, medizinischer Versorgung und anderen essentiellen Dienstleistungen. Mobili-

tätspolitik sollte Teilhabe, Gesundheit, Bewegungsfreiheit, familiäres Leben und an-

dere Grundbedürfnisse fördern. Bedürfnisorientierte Mobilitätspolitik lenkt den Fo-

kus vom Verkehrsmittel (wie dem Auto) auf eine Verbesserung der Lebensqualität 

und hat somit Potenzial für den Klimaschutz.  

3.  Strukturelle Veränderungen durch politische Maßnahmen 

 Politische Entscheidungsträger*innen sind gefordert, strukturelle Rahmenbedingun-

gen zu schaffen, die ein klimafreundliches Leben und eine nachhaltige Mobilität för-

dern. Es wichtig, dass Maßnahmen in einem Gesamtkontext von Zielsetzungen ste-

hen, die ein gutes Leben für möglichst viele Menschen ermöglichen. Strukturelle 

Veränderungen sollten darauf zielen, soziale Ungleichheiten im Mobilitätsbereich 

abzubauen. Es bedarf eines umfassenden Ansatzes, der Mobilität für alle Bevölke-

rungsschichten gleichermaßen ermöglicht und soziale Barrieren abbaut. 

4.  Positiver Diskurs und Partizipation 

 Eine positive und zukunftsorientierte Kommunikation seitens der Politik ist von enor-

mer Bedeutung. Politische Akteur*innen sollten sich darauf konzentrieren, die Vor-

teile eines klimafreundlichen Lebens zu vermitteln und die Bürger*innen aktiv in die 

Gestaltung der Transformation einzubeziehen. Die Politik hat die Verantwortung,  
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 einen positiven Diskurs zu fördern und die Zukunftsbilder attraktiv und greifbar zu 

gestalten, um die notwendige Unterstützung für einen nachhaltigen Wandel zu ge-

winnen. Hierbei ist die Beteiligung benachteiligter Gruppen essenziell, um eine in-

klusive, gerechte Transformation zu gewährleisten. Suffizienzpolitik im Bereich Mo-

bilität, insbesondere auf kommunaler bzw. lokaler Ebene, sollte partizipativ gestaltet 

sein. Hierbei kann Bürger*innen ermöglicht werden, Vorhaben und Maßnahmen (z. 

B. autobefreite Plätze) mitzudiskutieren.   

5.  Experimentelle Politik 

Suffizienzpolitik benötigt Handlungsspielräume für Experimente. Hier wird Gestal-

tungsmut und die Bereitschaft aus Fehlern zu lernen benötigt. Experimente (z. B. 

Pop-up-Fahrradwege) können als Pilotprojekte gestartet und schrittweise erweitert 

werden, um die Auswirkungen zu beobachten, Erfahrungen zu sammeln und bei Be-

darf Anpassungen vorzunehmen. 
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